
Gefahr besteht besonders bei einer zeitweiligen starken 
Arbeitsbelastung. Jeder Richter muß deshalb ständig 
seine Arbeitsweise überprüfen, um die schädliche 
Routine zu überwinden.

Die vorbereitende Tätigkeit des Richters beginnt mit 
einem sorgfältigen Studium der Akten. Obwohl dies an 
sich selbstverständlich ist, wird doch diese Pflicht .noch 
häufig nicht richtig erfüllt. Der Richter ist dann un­
sicher, und diese Unsicherheit überträgt sich auf seine 
Verhandlungsführung und auf die Entscheidung. Von 
einem Erziehungserfolg kann dann keine Rede sein. 
Wenn die Eröffnung des Hauptverfahrens beabsichtigt 
ist, so ist es unzweckmäßig, zunächst den Eröffnungs­
beschluß und erst später, kurz vor dem Termin, die 
Hauptverhandlung vorzubereiten. Eine getrennte Vor­
bereitung macht doppelte Arbeit und verleitet zur 
Oberflächlichkeit; denn der Richter sagt sich u. U. bei 
der Vorbereitung des Eröffnungsbeschlusses: „Ich
brauche dabei nicht so gründlich vorzugehen, denn 
es folgt ja noch die Vorbereitung der Hauptverhand­
lung“, und umgekehrt sagt er sich bei der Vorbereitung 
der Hauptverhandlung: „Es genügt doch, daß ich den 
Eröffnungsbeschluß gründlich vorbereitet hatte.“ Durch 
eine einheitliche Vorbereitung des Eröffnungsbeschlusses 
und der Hauptverhandlung werden Fehler vermieden, 
die die Vertagung der Hauptverhandlung oder die 
spätere Rückgabe an den Staatsanwalt gemäß § 174 
StPO zur Folge haben können, und es wird auch Zeit 
für eine exakte Vorbereitung gewonnen. Der Eröff­
nungsbeschluß bildet in tatsächlicher und rechtl: eher 
Hinsicht die Grundlage für das gerichtliche Strafver­
fahren. Seiner Vorbereitung, seinem Erlaß und der da­
mit verbundenen Verfügung kommen für das gesamte 
Strafverfahren große Bedeutung zu.

Von Anfang, an ist größter Wert auf systematische 
und vollständige Aufzeichnungen zu legen. Dadurch 
erleichtert sich der Richter die Arbeit. Er wird niemals 
in der Hauptverhandlung den „roten Faden“ verlieren. 
Beim Aktenstudium müssen gleichzeitig alle tatsäch­
lichen und rechtlichen Probleme herausgearbeitet 
werden. Zu den tatsächlichen Problemen sind die vor­
aussichtlich erforderlichen Beweismittel vorzumerken. 
Zu den rechtlichen Fragen wird sich der Richter im 
Einzelfall die Kenntnis der mit der Strafsache in Zu­
sammenhang stehenden besonderen Rechtsvorschriften, 
der wirtschaftsregelnden Anordnungen, der Arbeits­
schutzbestimmungen usw. verschaffen. Er wird die ein­
schlägigen Entscheidungen des Obersten Gerichts und 
die rechtswissenschaftliche Literatur studieren. Ver­
schiedene Urteile lassen den Schluß zu, daß ihre Ver­
fasser die Bedeutung dieser Vorarbeit unterschätzen, 
in Praktizismus verfallen sind und deswegen Fehler 
begehen. Jedoch muß mit Nachdruck vor einer dog­
matischen Übernahme der Ergebnisse dieser Entschei­
dungen gewarnt werden. In jedem Fall ist die Be­
sonderheit der entschiedenen Strafsache und die kon­
krete gesellschaftliche Situation, in der eine solche Ent­
scheidung so und nicht anders getroffen werden mußte, 
zu beachten. Die rechtswissenschaftliche Literatur muß 
mehr als bisher kritisch verarbeitet werden. Das wird 
den Richter befähigen, die nicht unseren demokratischen 
Rechtsanschauungen entsprechenden Theorien, die noch 
manchmal zur Verteidigung vorgetragen werden, zu 
erkennen und bewußt zu deren Überwindung beizu­
tragen. Als wertvoll erweisen sich bei dieser vor­
bereitenden Arbeit solche Hilfsmittel wie Recht­
sprechungskartei, Gesetzeskartei und Tagebuch, die sich 
jeder Richter anlegen sollte.

Eine besondere Bedeutung kommt unserer nationalen 
Situation, den sich daraus ergebenden Aufgaben sowie 
den örtlichen und betrieblichen Bedingungen zu, die mit 
der Strafsache im Zusammenhang stehen. Deren Kennt­
nis wird durch das Studium der Beschlüsse der führen­
den Kraft unseres Staates, der SED, der Reden der 
führenden Funktionäre und aus den Beschlüssen und 
Erklärungen unserer Regierung erworben. Der Direk­
tor des Bezirksgerichts in Leipzig z. B. vermittelt den 
Richtern in einer Dienstbesprechung jeweils den Inhalt 
der Sitzungen des Bezirkstages und trägt dazu bei, daß 
die örtlichen Verhältnisse und Aufgaben bekannt wer­
den. Nur auf der Grundlage dieser Beschlüsse, Erklä­
rungen und Reden werden die Richter das Objekt des

Verbrechens richtig erkennen, die Eigenschaften des 
Verbrechens zutreffend einschätzen und der erzieheri­
schen Aufgabe des Strafverfahrens gerecht werden kön­
nen. Es wird gerade jetzt darauf ankommen, den Be­
schluß des 25. Plenums des ZK der SED sorgfältig zu 
durchdenken und die sich daraus ergebenden Aufgaben 
zu berücksichtigen. Nicht nur der Teil des Beschlusses 
ist für den Richter wichtig, in dem der Staatsappa­
rat oder speziell Fragen der Rechtsprechung erwähnt 
sind. Seine Bedeutung ist umfassend, und wenn z. B. 
der Industrie bestimmte Aufgaben gestellt werden, dann 
wird es eben Aufgabe des Strafrichters sein, ein Ver­
brechen, das die Erfüllung dieser Aufgaben hindert, 
besonders zu beachten, dessen Charakter in Überein­
stimmung mit diesem Beschluß zu würdigen und bei 
richtiger Differenzierung zu bestrafen. Die Richter 
müssen lernen, besser als bisher die in jedem Beschluß, 
jeder Rede und Erklärung enthaltenen Hinweise, Auf­
gaben und Lehren zu verarbeiten.

Von Wert für die Hauptverhandlung ist es, sich vor­
her mit der Persönlichkeit des Angeklagten zu beschäf­
tigen. Es werden dabei auch für die Verhandlungs­
führung Anhaltspunkte gewonnen. Von Interesse sind 
Herkunft, soziale Stellung, besondere Eigenschaften, 
berufliche und politische Entwicklung und die Angaben 
über die Beweggründe des Verbrechens.

Zur Vorbereitung gehört es ferner, die Anklageschrift 
auf ihre im § 169 StPO genannten Voraussetzungen zu 
prüfen. Es ist festzustellen, ob die nach § 140 StPO 
erforderliche Bestätigung und gegebenenfalls der Haft­
befehl bei den Akten sind. Weiter ist zu prüfen, ob die 
Aufrechterhaltung der Untersuchungshaft erforderlich 
und gerechtfertigt ist, ob der Strafregisterauszug bei­
gezogen und die evtl, notwendige Überführung veran­
laßt ist. Für die Auswertung des Strafverfahrens sind 
gegebenenfalls' Gesetzesverletzungen während und 
außerhalb des Ermittlungsverfahrens schriftlich fest­
zuhalten.

Nach dem Erlaß des Eröffnungsbeschlusses ist die 
Vorbereitung der Hauptverhandlung gemeinsam mit 
den Schöffen fortzusetzen. Die kollektive Entscheidung 
und Verantwortung fordert eine kollektive Vorberei­
tung. Dabei muß der Vorsitzende den Schöffen, nach­
dem diese die Akten studiert haben, seine Meinung 
über die konkrete Strafsache vermitteln. Er wird diesen 
Teil der Vorbereitung zweckmäßig in Form einer Unter­
haltung durchführen, deren Leitung bei ihm liegt. Die 
Schöffen sollen dabei ihre Fragen vortragen und zu 
einem selbständigen Durchdenken aller Probleme und 
zu einer aktiven Mitarbeit in der Hauptverhandlung 
angeregt werden. Diese Methode der Vorbereitung wird 
auch, wenn die Besprechung in kollegialer Form er­
folgt, das Bewußtsein der Schöffen, gleichberechtigte 
Richter zu sein, stärken. Ich halte es nicht für richtig, 
bei der Vorbereitung und bei der Beratung Schöffen 
als „Berichterstatter“ zu bestimmen1). Die Funktion 
und die Vorbildung der Schöffen ist eine andere als die 
der beisitzenden Berufsrichter. Die Erfahrungen der 
Schöffen aus ihrer politischen und beruflichen Tätigkeit 
sollten besser als bisher ausgewertet werden. Das 
bringt die notwendige enge Verbindung mit den Werk­
tätigen, die — wie manches Urteil zeigt — noch nicht 
immer vorhanden zu sein scheint. Die kollektive Vor­
bereitung soll noch durch Hinweise an die Schöffen er­
gänzt werden, vor der Hauptverhandlung bestimmte 
Entscheidungen des Obersten Gerichts und Artikel in 
der „Neuen Justiz“ zu studieren. Gemeinsam mit den 
Schöffen sollte auch festgelegt werden, ob eine Dele­
gation, evtl, aus dem Betrieb des Angeklagten, zur 
Teilnahme an der Hauptverhandlung eingeladen wird. 
Diese Werktätigen werden, nachdem sie selbst Lehren 
aus der Hauptverhandlung gezogen haben, dafür sorgen, 
daß sich ein derartiges Verbrechen in ihrem Betrieb 
nicht wiederholt. Sie werden zu Propagandisten unseres 
Rechts. Wenn sich die Richter nach einer solchen Ver­
handlung mit diesen Arbeitern und Bauern unterhalten 
und bei ihnen die erstrebte Resonanz feststellen, dann 
gibt das neue Kraft für die verantwortungsvolle Arbeit 
eines Richters, vielleicht auch Anregungen für eine 
Verbesserung der zukünftigen Verhandlungen.

■) Dies schlägt Hölzer in NJ 1955 S. 148 vor.
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